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Concert. 
Ratibor den 13. Octob. 1834. 
Der Fruͤhling hat gebluͤh't, der Som⸗ 
mer hat gegluͤh't, der Herbſt ruft uns wie⸗ 


der aus den entlaubten Fluren in das Licht 


der Kerzen, und wer ſich noch dieſer freund— 
lichen Gewohnheit des Daſeins und Wir— 
kens erfreu't, der erfreut ſich auch deſſen 
was das Daſein veredelt. Und was koͤnnte 
das in höherem und vorzuͤglicherem Grade 
als die göttliche Tonkunſt. Darum begruͤß⸗ 
ten wir freudig am vergangenen Sonn— 
abende das von dem Herrn Gymnaſien⸗ 
Lehrer Kelch, mit ofterprobter Tüchtig: 
keit arrangirte, von hieſigen und auswaͤr⸗ 
tigen Muſikfreunden kraͤftig unterſtüͤtzte, in 
dem von dem Gaſtwirth Herrn Jaſchke 
mit zuvorkommender Gefaͤlligkeit eingeraͤum⸗ 
ten Saale, gegebene große Vocal: uud In⸗ 
ſtrumental⸗Concert, welches in mehrfacher 
Beziehung, einen ſeltenen und wahren 
Kunſtgenuß gewaͤhrte. Schon die Anord— 
nung und die Auswahl der einzelnen Mu⸗ 
ſikſtuͤcke war eine ſehr gluͤckliche zu nennen. 


Waͤhrend in der erſten Abtheilung ernſtere 
und namentlich Geſangsmuſik vorgetragen 
wurde, war in der zweiten ein reiches Feld 
der neuern Inſtrumental-Muſik gewidmet. 

Mozart's herrliche klangvolle Sym⸗ 
phonie (C dur) ſehr exact und pracis — 
namentlich im Andante — vorgetragen er⸗ 
Öffnete auf eine wuͤrdige Weiſe. Ihr ſolg⸗ 


ten Recitativ, Arie und Chor (Nr. 4 u. 5) 
und (Nr. 8 Schluß ⸗ Chor der erſten Ab⸗ 


theilung nebſt Recit. u. Arie) aus dem im⸗ 
mer noch nicht genug gekannten und gewuͤr⸗ 
digten Oratorio: „Jephta v. B. Klein“, 
Es iſt eine der intereſſanteſten Aufgaben der 
muſikaliſchen Kunſtgeſchichte eine Verglei⸗ 
chung zwiſchen den beiden gleichnamigen Mei⸗ 
ſterwerken von Haͤndel und B. Klein 
anftellen zu koͤnnen — eine Aufgabe, welche, 
wenn wir nicht ſehr irren, Carl Boro— 
maus von Miltitz in Dresden, auf 
eine ſehr geiſtreiche Weiſe gelöft hat, und 
welche, da uns Raum und Tendenz dieſes 
Blattes entgegenſtehen, wir uns für eine 
rein muſikaliſche Zeitſchrift vorbehalten muͤſ. 
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ſen. Herrn Kelch wollen wir aber freund⸗ 
lich gebeten haben, uns den ganzen Jeph⸗ 
ta wo möglich mit Orcheſter - Begleitung 
recht bald vorzufuͤhren, umſomehr, als ſchon 
die heutigen, ſehr ſchoͤn und dem Meiſter⸗ 
werke angemeſſen vorgetragenen Parthien 
einen guten Anklang in dem zahlreich ver⸗ 
ſammelten Hörer: Kreife fanden. Ein treff⸗ 
lich componirter Pfalm für Maͤnnerſtimmen, 
von unſerem großen um Kirchenmuſik fo 
vielfach verdienten, als Menſch und Kuͤnſt⸗ 
ler gleich hochgeachteten J. Schnabel fand 
gerechte Anerkennung. 

Paer mit feiner klangreichen Ouver⸗ 
ture aus der immer gern geſehenen Oper 
„Sargino“ bildete den zweckmaͤßigen Ue⸗ 
bergang aus der erſten zur zweiten Abthei⸗ 
lung. Die ſehr ſchwierigen Variationen 
von Hummel uͤber einen Marſch aus der 
Oper „Cendrillon“ fuͤr das Pianoforte, 
ausgezeichnet vorgetragen, folgten. Wenn 
dieſelben hie und da nicht ſo angeſprochen 
haben wie ſie es verdienten ſo liegt der Feh⸗ 
ler nicht an dem Concertſpieler. Wer dieſe 
Variationen kennt, wer die vom Componi⸗ 
ſten in dieſelben zum Uebermaß gehaͤuften 
Schwierigkeiten zu beurtheilen verſteht, wird 
mit uns einverſtanden ſeyn, daß der Con⸗ 
certſpieler alles was man billig nur ver⸗ 
langen konnte, geleiſtet hat, wie ihm denn 
auch der hier ſo ſeltene laute Beifall, 
fuͤr das meiſterhafte Spiel der Polonaiſe 
aus (E dur) von H. Herz zu Theil wur⸗ 
de, wobei wir uns freuten, einen anerkannt 
tüchtigen und ausgezeichneten 
Kunſt⸗ und Muſik⸗ Kenner an der 


Spitze zu ſehen. Wir ſind — offen geſtan⸗ 
den — kein Freund von dergleichen Compo⸗ 
ſitionen, weil ſie uns zu viel auf den Effekt 
Berechnetes, der wahren Kunſt Fremdes 
enthalten; wenn fie aber mit folcher Gra⸗ 
zie, mit ſolcher Eleganz, mit ſolchem 
Ausdruck, und was uns für das Hoͤch⸗ 
fie gilt, mit ſolchem muſikaliſchen 
Gefuͤhl geſpielt werden, dann ſtimmen wir 
in den allgemeinen Beifall freudig 
ein. Mag den freundlichen Concert⸗ 
ſpieler eine freundliche Erinnerung 
an uns auf ſeinem fernern Lebenswege be⸗ 
gleiten, mag er der Kunſt ſo treu wie bis 
jetzt bleiben, der gerechte Lohn wird ihm 
nicht fehlen. Wir rufen ihm, dem jetzt 
ſchon von uns Geſchiedenen noch ein herz⸗ 
liches Lebewohl nach. 

Carl Maria von Weber, der zu 
fruͤh der Kunſt und ſeinen Freunden Ent⸗ 
ſchlafene, hatte aus ſeinem Schwanenge⸗ 
ſange die große Arie „Ocean du Unge⸗ 
heuer“ beigeſteuert, welche das Publicum 
ſehr beifaͤllig aufnahm. C. Kreuzer hat 
mit einer eben ſo huͤbſch ausgedachten als 
ausgefuͤhrten Arie „die Poſt“ fuͤr Te 
mit Begleitung des Pianoforte und el 
uns neuerdings bewiefen, wie er für den 
einfachen und deshalb doch kunſtvollen Ge⸗ 
fang zu ſetzen verſtehe. 

Und wie recht und billig hat einer der 
größten Meiſter der Töne das geluns 
gene und ſchoͤne Concert geſchloßen. 

Haͤndel mit ſeinem großen wunder⸗ 
herrlichen Chor „Hallelujah“ aus dem 
Oratorio „der Meſſias“. Er, der als un⸗ 
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erreichbarer Heros die höchſte und ſchoͤnſte 
Epoche in der Geſchichte der Muſik begruͤn⸗ 
dete. Mit der umfaſſendſten Tiefe gab er 
der Muſik Leben — ſchuf ſie zur Melodie — 
erhielt die Kraft der Harmonie bei ausge⸗ 
breiteterem Schwunge und brachte Seele, 
Geiſt in die Inſtrumentirung: ließ mit we⸗ 
nig Worten die Muſik ihre unendliche Fuͤlle, 
ihren unbegreiflichen Reichthum aller Ge⸗ 
fühle in jedem Verhaͤltniß unter feiner Hand 
entfalten. Daher enthalten die fuͤr ein 
Menſchenleben faſt unzaͤhlige Werke dieſes 
Meiſters einen Ideenſchatz, der vermöge ſei⸗ 
ner Mannigfaltigkeit und Erhabenheit, nicht 
nur den naͤchſten muſikaliſch berühmten Nach: 
kommen in dieſer Kunſt zum Fundamente 
diente, ſondern der auch Stoff fuͤr ein gan⸗ 
zes Jahrhundert, zu gegenwaͤrtig beliebten 


leicht profanen Ausfuͤhrungen in der Muſik 


enthalt. 

Und ſo ſey uns dieſes erſte Con⸗ 
cert für den diesjährigen Winter, nochmals 
freudig begrüßt, möchten ihm recht bald 
und recht oft aͤhnliche folgen, und moͤch⸗ 
ge Herr Öymnafien:Lehrer Kelch, die 
hochverehrten Dilettanten und der 
treffliche Saͤnger⸗Chor in vorſtehen⸗ 
den aphoriſtiſchen Zeilen eine nicht ganz un: 
würdige Anerkennung ihres achtungswer⸗ 
ten Strebens und Wirkens finden, möchte 
uns die heilige Tonkunſt recht bald wieder 
erfreuen in den ausgezeichneten Geſtalten 
unſerer großen und unſterblichen Tonmei⸗ 
ſter und unſerem gewöhnlichen Leben da⸗ 


durch ein neuer Aufſchwung gegeben werden, 

denn: 

Ernſt iſt das Leben, heiter iſt die 
Kunſt. 


E ͤͤ ³˙·¹wAAA ¹wꝛmA ⁵ ̃ IERILETIEETD 


Die vollzogene Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Mathilde, mit dem Cri⸗ 
minal = Richter bei dem ſtänd. Inquifit, 
eise Herrn Baron Friedrich v. 

eitzenſtein, beehren wir uns hierdurch 
ganz gehorſamſt anzuzeigen. 
Pawlowitz den 12. October 1884. 


v. Gusner 
nebſt Frau. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige 
empfehlen ſi als We ur 
Mathilde vo. Gusner. 

Friedr. Bar. v. Reitzenſtein. 


In der Behauſung des vormaligen 
Burgermeiſter Precht ſoll deſſen in Juve⸗ 
len, Uhren, Tabatieren, Zinn, Gläſern, 
Kupfer, Möbeln, Hausgeräthe, Wagen, 
Gemälde, Zeichnungen, Büchern, einem 
kleinen Deſtillateur⸗Apparate ꝛc. beſtehende 
Nachlaß den 15. October 1834 Vormittag 
um 3 9 Uhr an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden, wo⸗ 


r 


zu wir Kaufluſtige einladen. 
Ratibor den 23. September 1834. 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


„Ein verheuratheter Kutſcher, welcher 
ſeit zwanzig Jahren nur bei zwei Herrn 
gedient hat, wünſcht, veränderungshal ber 
einen andern Dienſt zu bekommen. Der⸗ 
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ſelbe iſt ſeinem Fache vollkommen gewach⸗ 
ſen, was er mit guten Zeugniſſen bele⸗ 
en kann; die Redaktion des Oberſchlſ. 

Anzeigers weiſt denſelben nach. 


:: II NIOAIDSOER 


Zu der am 20. October früh von 
5 bis 12 Uhr und des Nachmittags 


S ο n 


von 2 bis 5 Uhr abzuhaltenden Prü⸗ 
fung der Schüler der Swidomſchen 
& Unterricht3-Anftalt werden Eine Wohl⸗ 
Flöbliche Schul⸗Deputation, die geehr⸗ 
ten Eltern der Zöglinge der Anſtalt, 
115 wie überhaupt alle Freunde und 
Gönner derſelben ganz ergebenft. ein⸗ 


geladen. 
Mit dem 27. October beginnt 
das neue Schuljahr. Sollten Eltern 


geneigt ſein, ihre Kinder der Anſtalt 
anzuvertrauen, fo bitte ich ergebenft, 
dieſelben bis zum 26. d. M. anzu⸗ 
melden. Auch könnenn noch Penſionä⸗ 
rinnen in die Anſtalt aufgenommen 
werden. 


Ratibor den 15. October 1834. 


J. Swidom 
Vorſtherin d. A. 


Schul⸗Semeſter ein neuer Curſus im 
Geſangunterrichte in der erſten Klaſſe, 
woran wie bisher auch Schülerinnen 
Antheil nehmen können, ohne den 
wiſſenſchaftlichen Unterricht der Ans 
ſtalt zu beſuchen. 


III DIOIIOONDINIDIDIOOO 
CCC ²˙A A ( 


Kelch. 


* * * 
Auch beginnt mit dem neuen 
8 


Ich gebe mir die Ehre ganz ergebenft 
anzuzeigen, daß ich die Brauerei nach dem 
verſtorbenen Bürgermeiſter Hrn. Precht 
in Pacht übernommen habe. Durch Miß⸗ 


verhältniſſe und durch Zeitumſtände hat 
dieſe Brauerei eine Unterbrechung an Be⸗ 
trieb während einiger Zeit erlitten; es 
wird mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, durch 
Lieferung eines vorzüglichen Produkts den 
Werth derſelben wieder zu heben und fo 
das frühere Zutrauen Eines hochgeehrten 
Publikums wiederum für dieſelbe zu er⸗ 
. die A E 
it dieſer ganz ergebenen Empfeh⸗ 
lung verbinde ich Able die Anzeige 
daß bei mir ſtets gutes Brand⸗ 
a wein⸗Malz vorräthig iſt. 
Ich bitte um gefällige Abnahme. 
Ratibor den 8. October 1834. 


P. Loebenſtein. 


Alle Sorten Kalender 
zu haben bei pro 1835 find 
Amand Schneider 
auf der Odergaſſe. 


Ratibor den 13. October 1834. 


.. 
h Flügelverkauf. 


8. 
N 
Einen nur wenig gebrauchten 
3 Mahagoni = Flügel, von elegantem 
J Aeußern der ſich durch feinen ſchönen 
ſtarken Metallton im Discant aus⸗ 
Perca weiſet die Redaktion des 
Oberſchl. Anzeigers zum Verkauf nach. 


FEC ˙ AAA OA, 


In eine hieſige Handlung wird ein 
Lehrling von auswärts verlangt; Knaben 
von guter Erziehung und mit den gehö⸗ 
rigen Schulkenntniſſen verſehen, können ſich 
deshalb bei der Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers melden. 8 


Ratibor den 6. October 1834, 


— 


